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Hm 15. October 1865 beſteht die Frievrih- Wilhelms» Schule 25 Jahre. Dieſer Zeitpunkt 
fordert zur Erinnerung auf an ihre Entſtehung, ihren bisherigen Gang, an diejenigen, die ihre 
Lehrer und Schüler geweſen find- 

Die höheren Bürgerſchulen gingen aus dem Aufſchwunge hervor, den das geſammte 
bürgerliche Leben in Deutſchland und Preußen nahm, nachdem in den Freiheitskriegen die Selb- 
ſtändigkeit des Vaterlandes erkämpft und geſichert war. Hier in Stettin wurde die Errichtung 
einer höheren Bürgerſchule zuerſt von dem Ober-Präſidium, an deſſen Spitze der um unſere 
Provinz ſo hoch verdiente Oberpräſident Sack ſtand, angeregt, und ſchon im Jahre 1819 wurde 
in der SchulsDeputation die Frage lebhaft erörtert, ob eine höhere Bürgerſchule, wenn fie ins 
Leben träte, mit dem Gymnaſium verbunden oder eine für ſich beſtehende Anſtalt ſein ſollte. 
Das Königliche Miniſterium der geiſtlichen und Unterrichts-Angelegenheiten entſchied im Jahre 
1820 für die Trennung. Der Gedanke der Errichtung einer höheren Bürgerſchule kam aber 
damals noch nicht zur Ausführung. Aufs Neue angeregt wurde er durch die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung im Jahre 1834 zu einer Zeit, wo das ſtädtiſche Schulweſen bedeutende Verbeſſe— 
rung und Vervollkommnung erhielt. Am 15. October 1832 hatte das Gymnaſium fein neues 
Gebäude bezogen; am 19. October 1835 wurde die Ottoſchule eingeweiht, in demſelben Jahr. 
der neu errichteten Gewerbeſchule das alte Gymnaſialgebäude zugewieſen. 

Zur Ausarbeitung eines Entwurfs für die zu errichtende höhere Bürgerſchule wurde im 
Jahre 1837 eine Commiffion ernannt, welche aus dem Schulrath Ulrich, dem Ober-Bürger⸗ 
meiſter Majhe, dem Bürgermeiſter Schallehn, dem Stadwerordneten-Vorſteher Görlitz und 
deſſen Stellvertreter Wieſenthal beſtand. Alle zur Ausführung des Unternehmens nöthigen 
Mittel wurden von dem Magiſtrat unb den Stadtverordneten mit großer Freigiebigkeit bewilligt. 
Eine Erleichterung fand die Ausführung in der Bereitwilligkeit, mit welcher die Curatoren des 
Marienſtifts einen jährlichen Zuſchuß von 1500 Thlr. verſprachen, den unſere Schule ſeitdem 
genießt. Zu beſonderem Dant ift die Friedrich-Wilhelms-Schule dem damaligen Ober-Regie⸗ 
rungsrath, jetzigen Präſidenten von Mittelſtädt, verpflichtet, welcher in feiner doppelten Eigen: 
ſchaft als damaliger Dirigent der Abtheilung der Königlichen Regierung für das Kirchen- und 
Schulweſen und als Dirigent des Marienſtifts-Curatoriums ihre Gründung gefördert hat. 
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Im Herbft 1838 wurde das alte Gymnaſialgebände in ber Mönchenſtraße abgeriſſen; an 
feiner Stelle wurde 1839 — 1840 das Gebäude für unſere Schule aufgeführt. Anſchlag, Entz 
wurf und Ausführung waren das Werk des Stadtbauraths Kremſer. Nachdem das Statut 
der Schule genehmigt war, wurde das Curatorium der Schule gebildet, welches aus dem Ober— 
Bürgermeiſter Maſche, dem Bürgermeiſter Schallehn, dem Regierungs-Schulrath Graß— 
mann, dem Stadtverordneten-Vorſteher Görlitz und dem Stadtverordneten Juſtiz-Commiſſarius 
Trieſt beſtand. Das Curatorium ſchlug für das Directorat drei Männer vor, von denen der 
Magiſtrat den damaligen Oberlehrer am hieſigen Gymnaſium Scheibert wählte. Nachdem auch 
die erſten Lehrer, Dr. Glagau, Dr. Emsmann, Kleinſorge, Linde, Wulkow, Runge 
und Vienner gewählt waren, wurde die Schule am 15. October 1840, dem Geburtstage Sr. 
Majeſtät Friedrich Wilhelms IV., dem erſten nach Antritt ſeiner Regierung, dem Huldigungstage 
der Pommerſchen Stände, feierlich eröffnet. Die Weiherede hielt der ehrwürdige Schulrath 
Graßmann, dem, wie das geſammte Schulweſen unſerer Provinz, auch unſere Schule ſo viel 
verdankt, da er als Königlicher Commiſſarius mit ihr in enger Verbindung blieb und ihr in der 
Zeit ihrer Ausbildung mit Wohlwollen und Einſicht zur Seite geſtanden hat. — Am 16. October 
1840 begann der Unterricht. Am 7. November 1840 nahm die Schule den Namen Friedrich— 
Wilhelms-Schule an, nachdem ihr derſelbe auf Bitte des Magiſtrats von Sr. Majeſtät dem Könige 
bewilligt war. 

Die innere Schöpfung und Geſtaltung der Friedrich-Wilhelms-Schule iſt das Werk 
ihres erſten Directors Scheibert, jetzigen Provinzial-Schulraths in Schleſien, geweſen, der mit 
der ganzen Kraft ſeines Geiſtes das Realſchulweſen ergriffen hatte und in unſerer Schule die 
Vollkommenheit, welche ihm vorſchwebte, zu verwirklichen ſtrebte. Sein auf pädagogiſchem und 
methodiſchem Gebiet ſchöpferiſcher Geiſt, die Wärme und der Scharfſinn, mit denen er alle 
Zweige des Unterrichts, alle Richtungen des jugendlichen Lebens durchdrang und zu veredeln 
wußte, ſein unermüdlicher Eifer, ſeine große Arbeitskraft, ſeine Herrſchaft über die Gemüther 
haben ſeinem Wirken für unſere Schule einen großen Erſatz verſchafft und ihr eine Grundlage 
und einen Charakter gegeben, der bleiben wird. 

Die Schule begann mit 4 Klaſſen, von Sexta bis Tertia; Michaelis 1842 wurde die 
Prima mit 5 Schülern — Wendorff, Leſſer, v. Bormann, Freefe, Keck — eröffnet; 
Michaelis 1844 beſtanden die erſten Abiturienten — Wendorff und Leſſer — die Prüfung, 
womit die Schule zur Vollſtändigkeit kam. 

Der äußere Abſchluß unterbrach nicht das rege innere Leben der Schule. Fortwährend 
wurden die Ziele und Wege der Realſchule, nicht blos im Wiſſen und Können, ſondern vornehm⸗ 
lich auch in der Charakterbildung und Lebensgeſtaltung der Schüler erwogen und verſucht. Me⸗ 
thoden wurden mit Entſchiedenheit verfolgt und mit andern vertauſcht, woraus allein eine viele 
feitige Erfahrung gewonnen werden konnte. Was in dieſer Weiſe geſchah, iff nicht auf den Kreis 
unſerer Schule beſchränkt geblieben. Der Director Scheibert hat in der Literatur die Sache 
der Realſchule geführt; andere Kollegen ſind ihm zur Seite getreten. Eine Reihe von Schul⸗ 
büchern iſt aus dem Streben unſerer Schule hervorgegangen: 
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Phyſikaliſche Aufgaben; Elemente der Phyſik; Phyſikaliſche Vorſchule von Prof. Dr. 
Emsmann. 

Lateiniſche Grammatik von Prof. Kuhr. 

Deutſches Leſebuch von Langbein und Graßmann. 

Franzöſiſche Grammatik von Dr. Robolsky. 

Rechen⸗Hefte von Wulkow. 

Als der Director Scheibert Oſtern 1855 die Schule verließ, war eine bedenkliche Kriſis 
für die Realſchulen eingetreten. Sie äußerte fid) vornehmlich in der Verfügung des Herrn Don: 
delsminiſters vom 18. März 1855, durch welche den Abiturienten der Realſchulen die Berechti— 
gung zum Beſuch der Bauakademie Behufs der Ausbildung für den Staatsdienſt entzogen 
wurde. Es konnte eine Zeit lang ſcheinen, als würden die Realſchulen bei Seite geſchoben werden; 
in manchen Gegenden verminderten ſie ſich auffallend und wurden zum Theil Gymnaſien. Aber 
die Realſchulen überſtanden die Kriſis, weil das bürgerliche Leben, ihre Grundlage, zu feſt, viel— 
ſeitig und eigenthümlich ausgebildet war, und weil die Gymnaſien zu gleicher Zeit ſich wieder 
in ſtrengerer philologiſcher Weiſe abſchloſſen. Das Königliche Miniſterium der geiftlichen, Unters 
richts- und Medieinal⸗Angelegenheiten bereitete definitive Anordnungen in Betreff der höheren 
Bürgerſchulen vor. In Folge deſſen erhielt auch unſere Schule im Dezember 1856 von dem 
hieſigen Königlichen Provinzial-Schul⸗Collegium die ehrenvolle Aufforderung, (id) über die Punkte 
zu äußern, welche bei der endgültigen Organiſation der höheren Bürgerſchulen von Wichtigfeit 
fein mußten. Wir füchten dieſer Aufforderung nach vielen Conferenzen über das Allgemeine und 
das Einzelne zu genügen. Vom 10. bis zum 12. Mai 1858 beehrte der Herr Geheime Ober— 
Regierungsrath Dr. Wieſe unſere Schule mit ſeinem Beſuch und revidirte dieſelbe. Im Februar 
1859 ſchloß fid) der Magiſtrat unſerer Stadt den zahlreichen Petitionen an das Haus der Abge— 
ordneten um Herſtellung der Rechte der Realſchulen an und wirkte dadurch zu dem den Reale 
ſchulen günſtigen Beſchluß des Hauſes der Abgeordneten vom 21. März 1859 mit. Darauf 
erfolgte die den Realſchulen günſtige Entſcheidung in der Unterrichts- und Prüfungs-Ordnung 
der Realſchulen und der höheren Bürgerſchulen vom 6. October 1859 durch den Miniſter der 
geiftlichen, Unterrichts- und Medieinal-Angelegenheiten, Herrn von Bethmann-Hollweg. Dieſe 
Ordnung ſucht unſere Schule ſeitdem nach beſten Kräften zu erfüllen. 

Es haben an der Schule bisher folgende Männer gearbeitet: 

1. Dr. Carl Gottfried Scheibert, Director von Eröffnung der Schule, Michaelis 1840 bis 
Oſtern 1855; wurde Provinzial⸗Schulrath in Schleſien. 

2. Dr. Eduard Gottlob Glagau, erſter Oberlehrer von Eröffnung der Schule bis Oſtern 
1854, wurde am 17. Januar 1853 Profeſſor, Oſtern 1854 Director der höheren ſtädtiſchen 
Mädchenſchule. 

3. Dr. Auguſt Hugo Ems mann, zweiter Oberlehrer von Eröffnung der Schule bis Oſtern 
1854, dann erſter Oberlehrer, verwaltete das Directorat im Sommer 1855, wurde Pro— 
feſſor im Juni 1855. 
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Alex. Friedr. Wilhelm Kleinſorge, ordentlicher Lehrer bei Eröffnung der Schule, Dber- 
lehrer 1841, Director Michaelis 1855. 
Adolf Georg Carl Lincke, ordentlicher Lehrer ſeit Eröffnung der Schule. 
Chriſtian Auguſt Ferdinand Wulkow, Hülfslehrer bei Eröffnung der Schule, ordentlicher 
Lehrer ſeit dem 1. October 1841. 
Carl Auguſt Runge, Zeichenlehrer ſeit Eröffnung der Schule. 
+ Bienner, Lehrer des Engliſchen von Eröffnung der Schule bis zu feinem Tode im Fe- 
bruar 1846. 
Ferdinand Schultz, Predigtamtscandidat, Hülfslehrer von Neujahr 1841 bis Johannis 
1841; wurde Prediger zu Naugard, iſt jetzt Prediger in Bethanien in Berlin. 
Ernſt Kundler, Predigtamtscandidat, Hülfslehrer von Oſtern bis Johannis 1841; wurde 
Paſtor in Rowe, iſt jetzt Conſiſtorialrath in Stettin. 
Robert Graßmann, Hülfslehrer ſeit Neujahr 1841, Collaborator Johannis 1841, verließ 
die Schule Oſtern 1843, wurde Oberlehrer an der ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule. 
Eduard Friedrich Auguſt Flashar, Predigtamtscandidat, Hülfslehrer von Oſtern 1841 
bis Sommer 1842, wurde Prediger, iſt jetzt Profeſſor und ſtellvertretender Director an der 
Königl. Eliſabethſchule zu Berlin. 
Alexander v. Mittelſtädt, Hülfslehrer von Oſtern 1841 bis Sommer 1842, wurde Prez 
diger zu Treptow a. d. Rega, iſt jetzt Prediger zu Wollin. 
Albert Ferdinand Zarnikow, Hülfslehrer von Oſtern 1841, ordentlicher Lehrer ſeit 
e 1846. 

r Dr. Eduard Wilhelm Gribel, ordentlicher Lehrer Oſtern 1841, Oberlehrer Mai 1847, 
- am 18. Juli 1856. 
Adolph Ferdinand Kuhr, Probandus Oſtern 1841, Collaborator Michaelis 1842, ordent- 
licher Lehrer Michaelis 1846, Oberlehrer Michaelis 1852, Profeffor 31. Mai 1858. 
Friedrich Wilhelm Alexander Langbein, Collaborator Michaelis 1842, ordentlicher Lehrer 
Michaelis 1846, Oberlehrer Oſtern 1854, Profeſſor 31. Mai 1858, Turnlehrer feit Miz 
chaelis 1846. 
Eduard Hellmuth Hellert, Hülfslehrer von Johannis 1842 bis Oſtern 1843, wurde Lehrer 
an der hieſigen Ottoſchule, iſt jetzt Rector der hieſigen Gertrudſchule. 
Carl Friedrich Wilhelm Jungklaß, Hülfslehrer Sommer 1842, Probandus Michaelis 
1842, Collaborator Michaelis 1843 bis Michaelis 1845, wurde Lehrer an der hieſigen 
höheren Mädchenſchule, dann Seminardirector zu Steinau, iſt jetzt Schulrath in Poſen. 
Hermann Günther Graßmann, ordentlicher Lehrer Oſtern 1843, Oberlehrer Mai 1847, 
kam Johannis 1852 als Profeſſor an das hieſige Gymnaſium. 
Carl Theodor Schmidt, Hülfslehrer Oſtern 1843, Collaborator Oſtern 1847, ordentlicher 
Lehrer 1853, Oberlehrer Michaelis 1856. 
Gotthilf Heinrich Weygold, Hülfslebrer von Oſtern 1843 bis Oſtern 1847, er wurde 
Rector in Pölitz. 
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23. Hermann Wichmann, Probandus 1842, Colaborator 1845, verließ die Schule Some 
mer 1847. 

24. Rudolf Michaelis, Probandus Michaelis 1845, Collaborator Michaelis 1846, ging Joz 
hannis 1848 an das Pädagogium des Kloſters „Unſern lieben Frauen“ zu Magdeburg, 
wurde dort Profeſſor und Konventual. 

25. Hermann Schulz, Hülfslehrer Michaelis 1846, ging Michaelis 1847 an das Gymnaſium 
in Anclam, jetzt Director des Gymnaſiums zu Stolp. 

26. Carl Heinrich Samuel Klamroth, Probandus Oſtern 1846, bald darauf Conrector an 
der höheren Bürgerſchule zu Stargard, dann Prediger in Fiddichow. 

27. Ludwig Hermann Bergemann, Hülfslehrer Pfingſten 1847, Collaborator Johannis 1852, 
ordentlicher Lehrer Oſtern 1854, Oberlehrer Mai 1861. 

28. + Dr. Rütenik, Hülfslehrer Oſtern 1848, ſtarb im Winter 1850. 

29. Dr. Robert Schirmeiſter, Michaelis 1848 Collaborator, ging im Juli 1850 an die 
hieſige höhere Mädchenſchule, jetzt Oberlehrer an derſelben. 

30. Carl Julius Schauer, Collaborator Johannis 1850, übernahm Weihnachten 1852 das 
Rectorat der höheren Stadtſchule zu Fürſtenwalde. 

31. Ludwig Alexander Weiſe, Hülfslehrer Oſtern 1851 bis Jobannis 1853, jetzt Paſtor in 
Woiſtenthin bei Greifenberg i. P. 

32. Friedrich Guſtav Adolf Breddin, Collaborator Michaelis 1852, verließ die Schule Oſtern 
1855, gegenwärtig Oberlehrer an der Realſchule zu Magdeburg. 

33. Alexander Guſtav Sievert, Probandus Neujahr 1853, Collaborator Oſtern 1854, ordent⸗ 
licher Lehrer Michaelis 1856, ging Oſtern 1860 ab, um eine eigene Schule zu eröffnen. 

34. Dr. Friedich Wilhelm Geſenius, Collaborator und Lehrer des Engliſchen Ostern 1853, 
ordentlicher Lehrer Oſtern 1854, ging Oſtern 1857 ab, um eine höhere Mädchenſchule zu 
eröffnen. 

35. Toſelowski, Hülfslehrer Oſtern 1853, jetzt Lehrer in Berlin. 

36. Eduard Heyn, Hülfslehrer 1854; jetzt Paſtor zu Cantrek bei Naugard. 

37. Guſtav Adolf Reinhard Pompe, Hilfslehrer Oſtern 1854, jetzt Paſtor in Labes. 

38. Dr. Heinrich Hermann Robolsky, ordentlicher Lehrer Michaelis 1854, Oberlehrer Sommer 
1855, ging ab Pfingſten 1862. 

39. Dr. Richard Emil Volkmann, Collaborator Oſtern 1855, ordentlicher Lehrer Michaelis 
1855, ging Michaelis 1860 an das Gymnaſium zu Pyritz, jetzt Director des Gymnaſiums 
zu Jauer. 

40. Ernſt Richard Röttger, Collaborator Oſtern 1855, ging Oſtern 1860 an die Schule zu 
Vegeſack. 

41. Dr. Otto Simon, Collaborator Michaelis 1855, ging Oſtern 1856 an das Joachimsthal 
in Berlin. 

42. Ernſt Julius Kühne, proviſoriſcher Collaborator Michaelis 1855, ging Michaelis 1856 
an die Stadtſchule in Greifenhagen. 


49. 


6 


3. Georg Heinrich von Boguslaws ti, Collaborator Oftern 1856, ging Oftern 1857 an bie 


hieſige höhere ſtädtiſche Mädchenſchule. 


. Dr. Hermann Leopold Krauſe, Collaborator von Michaelis 1856 bis Michaelis 1860. 
. Dr. Wilhelm Robert Moſt, Probandus und proviſoriſcher Collaborator Michaelis 1856, 


Collaborator Michaelis 1857, ordentlicher Lehrer Oſtern 1860. 
Dr. Friedrich Wilhelm Claus, ordentlicher Lehrer Oſtern 1857, Oberlehrer Auguſt 1862. 


Georg Friedrich Heß, proviſoriſcher Collaborator Oſtern bis Weihnachten 1857, jetzt am 


Gymnaſium in Bunzlau. 

Georg Emil Kern, Collaborator Neujahr bis Oſtern 1858, jetzt Lehrer am hieſigen 
Gymnaſium. 

Albert Lauriskus Auguſt Wilhelm Feodor Crüger, Hülfslehrer Oſtern bis Michaelis 1858, 
gegenwärtig Oberlehrer am Seminar zu Pölitz. 

Dr. Wilhelm Adolf Schröer, Collaborator von Michaelis 1858 bis Michaelis 1860, jetzt 
Oberlehrer an der Realſchule zu Hagen. 


. + Carl Joſeph Julius Georg Arendt, proviſoriſcher Collaborator Oſtern 1860 bis Oſtern 


1861, ging an das Gymnaſium zu Herford, ſtarb am 29. April 1864 zu Hameln 


2. Dr. Weitzel aus Zeitz, proviſoriſcher Collaborator Oſtern bis Michaelis 1860. 


Dr. Reinhold Carl Wilhelm Pallmann, ordentlicher Lehrer Michaelis 1860 bis Mi⸗ 
chaelis 1861, wurde an der Univerſitätsbibliothek in Greifswald angeſtellt. 

Friedrich Chriſtian Auguſt Herbſt, proviſoriſcher Collaborator Michaelis 1860, Collaborator 
Oſtern 1864, ordentlicher Lehrer Michaelis 1864. 

Hermann Julius Köſtler, proviſoriſcher Collaborator Michaelis 1860, Collaborator Oſtern 
1862, ging Oſtern 1863 an die höhere Bürgerſchule zu Naumburg a. d. S. 

Dr. Johann Ludwig Schönn, Hülfslehrer Michaelis 1860, proviſoriſcher Collaborator 
Oſtern 1861, ordentlicher Lehrer Oſtern 1862. 

Dr. Carl Robert Ludwig Rummler, proviſoriſcher Collaborator Oſtern 1861 bis Michaelis 
1862, ging an die Kadettenſchule zu Wahlſtatt. 


. Dr. Carl Eugen Pauli, proviſoriſcher Collaborator 1. November 1861, Collaborator Jos 


hannis 1864, ordentlicher Lehrer Michaelis 1865. 


. Theophil Noack, Hülfslehrer Sommer 1862, proviſoriſcher Collaborator Michaelis 186 2 


bis Oſtern 1864, ging an das Gymnaſium zu Edslin. 
Theodor Heinrich Wilhelm Gellenthin, proviſoriſcher Collaborator Michaelis 1862, Colla 
borator 1. Januar 1865, geht an die Dorotheenſtädtiſche Realſchule in Berlin. 


. Otto Marburg, ordentlicher Lehrer 1. Januar 1863. 
. Carl Friedrich Hermann Pöhlitz, Hülfslehrer von Oſtern bis Pfingſten 1863. 


Sylveſter Herbſt, Hülfslehrer vom November 1863 bis Oſtern 1864, dann proviſoriſcher 
Collaborator, geht an die Realſchule zu Stralſund. 
Carl Friedrich Meyer, Probandus und proviſoriſcher Collaborator ſeit Michaelis 1864. 


. Albert Carl Ludwig Friedrich Wicht, interimiſtiſcher Lehrer feit Michaelis 1864. 
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Die große Zahl der Lehrer erklärt fid) daraus, daß die wachſende Schülerzahl oft zur 
Einrichtung neuer Klaſſen nöthigte, welche zunächſt nur proviſoriſch erfolgen und deshalb nicht 
immer ſogleich zur Errichtung neuer Stellen führen konnte. Oſtern 1853 beſtand die Schule 
aus einer Serta, zwei Quinten, zwei Quarten, drei Tertien, zwei Sekunden und einer Prima. 
Michaelis 1855 kam eine neue Sekunda hinzu. Seit Durchführung der Unterrichts- und Prü⸗ 
fungs⸗Ordnung, Oſtern 1860, hatte die Schule die Klaſſen von Serta bis Tertia doppelt, Ser 
kunda dreifach. Michaelis 1864 wurde auch die Ober⸗Tertia getheilt, ſo daß wir jetzt 13 Klaſſen 
haben. Die Schule kann deshalb wohl, was Klaſſen- und Schülerzahl anbetrifft, als eine dop⸗ 
pelte angeſehen werden. 

Von den genannten Lehrern haben das Directorat geführt: Scheibert von Michaelis 
1840 bis Oſtern 1855; Emsmann von Oſtern bis Ende Auguſt 1855; Kleinſorge von da 
an. Oberlehrer und ordentliche Lehrer find geweſen: Glagau, Ems mann, Kleinſorge, 
Gribel, H. Graßmann, Kuhr, Langbein, Robolsky, Schmidt, Bergemann, Claus, 
Lincke, Wulkow, Zarnikow, Sievert, Geſenius, Volkmann, Moſt, Pallmann, 
Marburg, Schönn, Fr. Herbſt. Die übrigen drei und vierzig Lehrer ſind Collaboratoren, 
interimiſtiſche Collaboratoren und Hülfslehrer geweſen und haben deshalb unſerer Schule nur 
kürzere Zeit angehört. 

Der ſtarke Lehrerwechſel hat allerdings die Arbeit erhöht, allein unſere Schule hat das 
durch auch an der Aufgabe aller Schulen, junge Lehrer in ihren Beruf einzuführen, in ausge⸗ 
dehntem Maaße Theil genommen, und hat zum Lohne die friſche Wirkſamkeit jugendlicher Kräfte 
gewonnen, welche Viele der Eintretenden ihr zubrachten. Das obige Verzeichniß zeigt manchen 
Namen der in größeren oder kleineren Kreiſen guten Klang hat. 

Dem Wechſel gegenüber hat die Schule das Glück, eine ganze Reihe von Lehrern zu 
beſitzen, die ihr von Anfang an zugehört haben oder bald nachher eingetreten find. Dieſe bez 
währten Lehrer ſind die Träger ihres Geiſtes und die Stützen ihres Beſtehens. Die Schule 
hat noch fünf Lehrer, die bei ihrer Eröffnung angeſtellt wurden: Kleinſorge, Emsmann, 
Linde, Wulkow Runge; drei, die bald darauf eintraten: Kuhr, Langbein, Schmidt; 
ihnen folgt im Dienſtalter Bergemann, der achtzehn und ein halbes Jahr an ihr arbeitet. 

Zu Oſtern 1841 legte der Director Scheibert eine Vorſchule — Elementarſchule — 
an, welche durch Beſchluß des Magiſtrats und der Stadtverordneten am 1. Januar 1846 zu 
einer öffentlichen erhoben wurde. Unſere Vorſchule hat jetzt 5 Klaſſen und 5 Lehrer. An ihr 
haben gearbeitet: 

1. Albert Ferdinand Zarnikow, zugleich Hülfslehrer an der Friedrich⸗-Wilhelms⸗Schule; feit 
Oſtern 1852 ordentlicher Lehrer an der Friedrich-Wilhelms⸗Schule. 

2. Friedrich Wilhelm Spohn, ſeit Michaelis 1841 an der Vorſchule, jetzt erſter Lehrer an 
derſelben, zugleich Hülfslehrer an der Friedrich-Wilhelms⸗Schule. 

3. Carl Auguſt Löpert, ſeit Oſtern 1848 an der Vorſchule, jetzt zweiter Lehrer an derſelben 
und Hülfslehrer an der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule. 

4. Carl Auguſt Kant, ſeit Johannis 1853 an der Vorſchule, jetzt dritter Lehrer an derſelben. 
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5. Albert Guſtav Wobbermin, feit Michaelis 1856 an ber Vorſchule, jet vierter Lehrer an 
derſelben. 
6. Bernhard Albert Eduard Balzer, trat Oſtern 1860 ein, verließ dieſelbe Oſtern 1865 und 
ging in ein Agenturgeſchäft. 
Hermann Bernhard Hagewald, ſeit Oſtern 1862 proviſoriſch fünfter Lehrer. 
Die Zahl der bisher in die Friedrich⸗-Wilhelms⸗Schule aufgenommenen Schüler beträgt 
3313. Von dieſen haben 76 das Abiturienteneramen gemacht und beſtanden; außerdem ijt ein 
Extrancer an unſerer Schule geprüft worden. 
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Verzeichniß der Abiturienten an der Friedrich-Wilhelms-Schule von Michaclis 1844 
bis Michaelis 1865. 
Es gingen ab: Michaelis 1844. 
J. Hermann Friedrich Wenndorff aus Anklam, 16 J. alt, wurde Kaufmann. 
2. Moritz Leſſer aus Stettin, 16 3., wurde Kaufmann. 
Michaelis 1845. 
3. Carl Wilhelm Albert Büttner aus Garz, 19 J., ging zum Steuerfach. 
4. Friedrich Wilhelm Brunner aus Stettin, 20 J., ging zum Baufad. 
5. Hermann Otto Heinrich von Witzleben, 18 I.,, ging zum Forſtfach. 
Michaelis 1846. 
6. Carl Friedrich Teske aus Stargard, 19 I., wurde Landwirth. 
7. Carl Theodor Alexander Kühnbaum aus Garz, 20 S., ging zum Baufad. 
Oſtern 1847. 
8. Carl Friedrich Heinrich Francke aus Stettin, 17 3., ging zum Baufach. 
9. Emil Georg Balthaſar Stubenrauch aus Deetz bei Soldin, 20 3., ging zum Forſtfach. 
Michaelis 1847. 
10. Guſtav Johann Ludwig Schultz aus Plathe, 17/5 J., ging zum Baufach. 
Michaelis 1848. 
11. Carl Albert Domcke aus Stettin, gebürtig aus Danzig, 17 J., wurde Schiffbauer. 
12. Julius Eduard Binſch aus Stettin, 19 J., wurde Uhrmacher. 
13. Carl Johann Reinhold Billig aus Stettin, 18 I,, ging aufs Gymnaſium. 
14. Ludwig Auguſt Wilhelm Wolter aus Stettin, 19 J,, ſtarb während Ableiſtung feiner 
militäriſchen Dienſtpflicht zu Berlin. 
Michaelis 1849. 
15. Juſtus Friedrich Scheibert aus Stettin, 18 J, wurde Soldat. 
16. Friedrich Wilhelm Francke aus Stettin, 17 J, wurde Majdinenbauer. 
Michaelis 1850. 
17. Carl Friedrich Rabbow aus Stettin, 17½ I.,, wurde Kaufmann. 
18. Adolf Wilhelm Wenndorff aus Anklam, 18 J., wurde Kaufmann. 
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Carl Wilhelm Guſtav von Nicelli aus Stettin, gebürtig aus Gollnow, wurde Soldat. 
Oſtern 1851. 


Bernhard Friedrich Gatow aus Stettin, 17 J., wurde Schiffbauer. 


Carl Fibelkorn aus Naugard, 19 J., ging zum Poſtfach. 
Oſtern 1852. 
Johann Friedrich Carl Brandt aus Uſedom, 2014 J., ging zum Forſtfach. 
Wilhelm Robert Mo ft aus Stettin, 18 J., ſtudirte. 
Auguſt Wilhelm Sigismund Heuſeler, gebürtig aus Ueckermünde, 20 J., ging zum 
Forſtfach. 
Michaelis 1853. 
Albert Wilhelm Guſtav Herzke, gebürtig aus Ueckermünde, 18 I., ging zum Steuerfach. 
Carl Auguft Bernhard Güntzel aus Paſewalk, 20½ J., ging zum Baufach. 
Theodor Wilhelm Krappe aus Schilde bei Dramburg, 18%, J., ging zum Baufach. 
Hermann Otto Emil Rohrbeck aus Wolterstorff, 19%, J., wurde Landwirth. 
Johann Chriſtian Albert Junker aus Vogelſang bei Greifenhagen, 18 I, wurde Soldat. 
Oſtern 1854. 


Jean Emil Palmié aus Stettin, 18%, J., wurde Maſchinenbauer. 


E. Wünſch aus Stettin, gebürtig aus Cöslin, 18% I, wurde Maſchinenbauer. 
Michaelis 1854. e 
Heinrich Carl Ernſt Korth aus Stettin, 18%, J., wurde Kaufmann. 
Michaelis 1855. 
Arnold Heinrich Florentin Schmidt aus Blumenhagen bei Paſſow, 21% J., ging zum 
Forſtfach. 
Carl Heinrich Krüger, aus Schwedt gebürtig, 19 J., ging zum Verſicherungsweſen. 
Franz Albrecht Friedrich Kämmerling aus Stettin, 194%, J., ging zum Baufach. 
Albert Guſtav Behnke aus Stettin, 18 J., ging zum Baufach. 
Carl Eduard Böttcher aus Stettin, 19%, J., wollte Chemiker werden. 
Oſtern 1856. 
Carl Friedrich Metzenthin aus Stettin, 17¼ Sy, wurde Kaufmann. 
Hermann Albert Ludwig Schall aus Clebow bri Greifenhagen, 19%, J., widmete ſich der 
Landwirthſchaft. 
Michaelis 1856. 
Emil Auguſt Ferdinand Paltzo aus Stettin, 18 J, wurde Maſchinenbauer. 
Georg Friedrich Wilhelm Schultze aus Stettin, 18 ½ I., ging zum Baufach. 
Oſtern 1857. 
Carl Ferdinand Hermann Urban aus Stettin, 16%, J., ging zum Baufach. 
Friedrich Gottlieb Stoltze aus Lime bei Pyrig, 18 J., ging zum Baufach. 
Armand Horace Touſſaint aus Stettin, 17%, J., wurde Maſchinenbauer. 
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Michaelis 1857. 
Emil Eduard Ludwig Breidſprecher aus Stettin, 175 I,, ging zum Baufach. 
Oſtern 1858. 


5. Johann Julius Auguſt Schwartz aus Stettin, 18 ½¼ S., ging zum Steuerfach. 
Ludwig Carl Hermann Wilhelm Quandt aus Ueckermünde, 19%, 3., ging zum Steuerfach. 


Michaelis 1858. 
Hermann Guſtav Kremſer aus Stettin, 18 J.,, ging zum Maſchinenbau. 
Ernſt Carl Friedrich Stägemann aus Gollnow, 22 I., ging zum Poſtfach. 


Rudolf Hermann Meyer aus Friedeberg bei Prenzlau, 18% I.,, ging zum Baufach. 


Oſtern 1859. 


Carl Ludwig Auguſt Linde aus Stettin, 17 I.,, ging zum Baufach. 


Michaelis 1859. 

Franz Carl Auguft Schultz aus Stettin, 17 I., wurde Kaufmann. 
Michaelis 1860. 

Guſtav Friedrich Wilhelm Krieſche aus Stettin, 17 I., ging zum Baufach. 

Wilhelm Ferd. Alexander Wenndorff aus Naulin bei Pyritz, 18%, J., wurde Landwirth. 
Michaelis 1861. 


Bernhard Steffen aus Cammin, 17%, S, wurde Kaufmann. 


+ Hermann Müller aus Stettin, 17%, J., wurde Kaufmann. 
Oſtern 1862. 


. Theodor Berthe im aus Landsberg a. W., 17%, J., wurde Kaufmann. 


Guſtav Adolf Wolff aus Stettin, 17% J., ging zum Forſtfach. 


. Der Ertraneer Carl Friedrich Wilhelm Duft aus Greifswald, 23 ½ J., ging zum Baufach. 


Michaelis 1862. 
Ernſt Hermann Vierth aus Stettin, 18%, J., bereitete fid) zur Univerſität vor. 


Rudolf Wilhelm Auguſt Speer, gebürtig aus Stargard, 18%, Sy, ging zum Steuerfach. 


Oſtern 1863. 
Ludwig Ferdinand Krieſche aus Stettin, 16%, I.,, ging zum Baufach. 


. Anton Ludwig Rudolf Borchers aus Stettin, 18 J., wurde Kaufmann. 
. Emil Friedrich Johann Springborn aus Stettin, 17½ I., wollte Beamter werden. 
5. Robert Friedrich Poll aus Stettin, 18 J., wurde Kaufmann, bereitete fid) ſpäter, theils 


privatim, theils auf dem hieſigen Gymnaſio zur Univerſität vor, ſtudirt gegenwärtig. 
Michaelis 1863. 


16. Franz Nicol aus Stettin, 17 J., wurde Kaufmann. 


Oſtern 1864. 
Conrad Bogislav Müller aus Stettin, 17%, J., ging zum Baufach. 


. Wilhelm Aren aus Stettin, 16%, I., wurde Landwirth. 
. Guſtav Paul Eduard Steinbrink aus Stettin, 17%, J., machte, nachdem er ſich ein 


Jahr vorbereitet hatte, die Maturitätsprüfung und ſtudirt gegenwärtig. 
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Michaelis 1864. 


. Carl Friedrich Alwin Kreich aus Stettin, 17 I, wurde Kaufmann. 
. Emil Wilhelm Carl Dietrich aus Stettin, 19½ J., ging zum Baufad. 


Oſtern 1865. 

Carl Wilhelm Schulz aus Stettin, 20 I., bereitet fih für die Univerſität wor. 

Paul Friedrich Ganſow aus Stettin, 18½ S., wurde Kaufmann. 

Robert Ernſt Blankenburg aus Stettin, 19 J., ging zum Baufach. 
Michaelis 1865. 

Guſtav Eduard Auguft Linde aus Stettin, 17%, I,, wird Kaufmann. 

Hermann Rudolph Neumann aus Stettin, 16½ J. 

Ernſt Theodor Wilhelm Gribel aus Stettin, 19 F., widmet fid) der Landwirthſchaft. 
Außer den Abiturienten haben der Prima bisher 100 Schüler angehört. 


Verzeichniß der Primaner von Michaelis 1842 bis Michaelis 1865 außer den 
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Ahiturienten und den gegenwärtigen Primanern. 
Es traten in Prima ein: 
Michaelis 1842. 
Wilhelm Friedrich von Vormann aus Billerbeck. 
Julius Guſtav Heinrich Theodor Freeſe aus Friedefeld bei Penkun. 
Carl Friedrich Wilhelm Keck aus Stettin. 
Oſtern 1843. 
Carl Auguſt Fiſcher aus Stepenitz. 
Michaelis 1843. 
+ Albert Auguſt Wilhelm Riebe aus Stettin. 


, Auguſt Friedrich Theodor Balde aus Stettin. 


Michaelis 1844. 

Ernſt Friedrich Engmann aus Cammin. 

Carl Friedrich Wilhelm Hintze aus Stettin. 

Hugo Robert Ludwig Meisner aus Fraudenhorſt bei Ueckermünde. 
Oſtern 1845. 


. + Robert Rudolf Hellmann aus Stettin. 
. + Friedrich Ludwig Arnold aus Stettin. 
Ludwig Ferdinand Ebner aus Stettin. 


Oſtern 1846. 
Ernſt Theodor Kauſch aus Stettin. 
Wilhelm Lemonius aus Stettin. 


. Otto Albert Brunner aus Stettin. 


Guſtav Alexander Friedrich Wilhelm Hinſch aus Stettin. 


. Carl Heinrich Joſeph Raviez aus Stettin. 


Zi 
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Oftern 1847. 


. Ferdinand Friedrich Ludwig Ebert aus Stettin. 
19. Rudolf Wilhelm Buek aus Stettin. 
. Friedrich Carl Eggebrecht aus Lankow bei Schievelbein. 


Michaelis 1847. 


Philipp Leſſer aus Stettin. 

. Guſtav Adolf Altvater aus Stettin. 

3. Carl Eduard Bogislav Starck aus Stettin. 

. Benno Leſſer aus Stettin. E 


Oſtern 1848. 

Ernſt Wellmann aus Stettin. 

Julius Johannes Schön aus Stettin. 

Guſtav Georg Ludwig Otto aus Stettin. 
Michaelis 1848. 

+ Guſtav Adolf Kreßmann aus Stettin, ſtarb October 1860 auf Neu⸗Seeland. 
Oſtern 1849. 


. Carl Emil Friedrich Strömer aus Stettin. 


Johannes Alexander Fauſt aus Stettin. 


. Rudolf Bernhard Theodor Stägemann aus Wangerin. 


Michaelis 1849. 


. Auguft Wilhelm Ludendorff aus Stettin. 


Oſtern 1850. 


. Peter Chriſtian Amadeus Strömer aus Stettin. 
4. Paul Ernſt Meiſter aus Stettin. 

Albrecht Bethe aus Reichenbach bei Zachan. 
Franz Albert Ide aus Penkun. 


Michaelis 1850. 


. Hermann Carl Eduard Riebe aus Stettin. 


Oſtern 1852. 1 

+ Paul Innocenz Fraiſſinet aus Stettin. 

Adolf Ludwig Hermann Weizmann aus Drieſen. 
Michaelis 1852. 


Franz Heinrich Gottlob Looſe aus Groß⸗Mützelburg bei Ueckermünde. 
Heinrich Kettner aus Stettin. 


Oſtern 1853. 


2. Albert Kreßmann aus Stettin. 
Eduard Kreßmann aus Stettin. 


Michaelis 1853. 


. Guftao Erich Wünſch aus Stettin. 


. Leo Leſſer aus Stettin. 


9. Johannes Hildebrand Fraiſſinet aus Stettin. 


52. Max Carl Renatus Wolfram aus Stettin. 
Carl Hermann Guſtav Rothenburg aus Stettin. 


56. Rudolf Wilhelm Albert Theodor Lüderwaldt aus Gollnow. 


1. Hugo Julius Friedrich Auguſt Kannenberg aus Benz bei Daber. 


5. Carl Julius Albert Springborn aus Stettin. 
6. Paul Wilhelm Hemptenmacher aus Stettin. 
7. Alexander Carl Ferdinand Gombert aus Greifenberg in der Uckermark. 


Oſtern 1854. 
Louis Franz Heinrich Theodor Brüſewitz aus Stettin. 
Michaelis 1854. 


Oſtern 1855. 

Rudolf Auguſt Herrlich aus Stettin. 
Hermann Friedrich Poll aus Stettin. 
Michaelis 1855. 


Guſtav Bernhard Conrad Moritz Schünemann aus Caſelow bei Löcknitz. 
. Emil Carl Albert Schellhaſe aus Stettin. 
Oſtern 1856. 


Guſtav Albert Grawitz aus Stettin. 
Paul Julius Saunier aus Stettin. 
Michaelis 1856. 


Otto Carl Geiſeler aus Stettin. 
Paul Ernſt Friedrich Strömer aus Stettin. 
. Mar Leſſer aus Stettin. 
Oſtern 1857. 
Guſtav Wilhelm Adolf Schierer aus Stettin. 


Chriſtian Auguſt Albert Lehmann aus Berlin. 
Michaelis 1857. 

Adolf Friedrich Heinrich Schultz aus Stettin. 

Emil Georg Friedrich Neumann aus Stettin. 
Oſtern 1858. 


Paul Georg Runge aus Stettin. 

Michaelis 1858. 
Paul Hermann Clemens Siebenbürger aus Stettin. 
Franz Wilhelm Gottlieb Schneider aus Stettin. 
Oſtern 1859. 
Julius Leſſer aus Stettin. 
T Mar Auguft Teitge aus Stettin. 
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73. Selmar Julius Ludwig Friedrich Käber aus Stettin. 
74. + Emil Gottlieb Bäſemann aus Stettin. 
Michaelis 1859. 
75. Otto Carl Arlt aus Stettin. 
76. Adolf Roſendorff aus Garz a. O. 

Oſtern 1860. 

77. Wilhelm Ernſt Carl von Bornſtädt aus Relzow bei Anclam. 

Michaelis 1860. 

78. Julius Eberſtein aus Garz a. O. 
Oſtern 1861. 
79. Oscar Eduard Nöhmer aus Stettin. 
Michaelis 1861. 
80. Auguſt Hermann Alexander Schulze aus Stettin. 
81. Otto Carl Bernhard Salchow aus Stettin. 
82. Ernſt Heinrich Herrfahrdt aus Colberg. 
Oſtern 1862. 
83. Franz Emil Richard Ombony aus Stettin. 
84. Julius Albert Rudolf Schulze aus Friedrichswalde. 
85. Andreas Heinrich Franz Garms aus Stettin. 
Michaelis 1862. 
86. Johannes Carl Ernſt Ehmcke aus Stettin. 
87. Erdmann Friedrich Ludwig Lange aus Demmin. 

Oſtern 1863. 

88. Ferdinand Wilhelm Viering aus Stettin. 

Michaelis 1863. 

89. Arthur Eugen Kreßmann aus Stettin. 

Michaelis 1864. 

90. Guſtav Wilhelm Heinrich Schwantes aus Labes. 

91. Guſtav Wilhelm Fandre aus Lauenburg i. P. 
Oſtern 1865. 

92. Maximilian Manaſſe aus Stettin. 

Vertheilt man die Zahl der Primaner überhaupt, 176, auf die 23 Jahre, welche Prima 
beſteht, fo ergiebt fih als Durchſchnittszahl für das einzelne Jahr 7—8, und fo viel treten jährlich 
wirklich in Prima ein. Der Curſus in Prima iſt zweijährig, 16 iſt die höchſte Zahl der zugleich 
Prima beſuchenden Schüler geweſen. Aus dem Verhältniß der Zahl der Primaner und Abitu⸗ 
rienten zu der Geſammtzahl der Schüler einen Schluß auf die Entbehrlichkeit der Prima zu 
machen, wäre unrichtig; auch würde die Folgerung bald bei der Entbehrlichkeit der Realſchulen 
überhaupt ankommen. Das Endziel der Realſchulen liegt in der Prima und der Schlußprüfung. 
Daß dieſes Ziel erreicht werde, ift die Hauptſache; das Streben nach ihm bringt Anſtrengung 
und Leben in Lehrer und Schüler; es regelt die Thätigkeit der ganzen Schule. Auf die Zahl 
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der Erreichenden kommt es für die Schule weniger an. Dann aber zeigt die Ueberſicht, daß auch 
dieſe Zahl durch die Zeit, welche aus geringen Ziffern eine beträchtliche Summe macht, eine 
anſehnliche geworden iſt. Und was Einige, ſelbſt Einzelne, für einen Stand, eine Stadt, ein 
Land bedeuten können, bedarf keines Beweiſes. Ueberhaupt aber kann ich in die Klage über die 
geringe Zahl der Primaner und Abiturienten an den Realſchulen nicht einſtimmen. Aendern ließe 
ſich das wohl nur durch Einrichtungen, welche in die freie Bewegung des bürgerlichen Lebens 
eingriffen und an die Stelle natürlicher Verhältniſſe künſtliche ſetzten. Nothwendig iſt, daß jedem 
Realſchüler der obern Klaſſen — und die Zahl der Sekundaner beträgt an unſerer Schule durch⸗ 
ſchnittlich 100 — eine Grundlage der Bildung und wo möglich eine Richtung des Characters 
gegeben ſei. Will, kann oder ſoll er nicht weiter gehen, ſo kommt es darauf an, ob er ſelbſt 
und das Leben ihn zum Manne bilden werde. Wir haben unter den Schülern, welche Prima 
nicht beſucht haben, Viele, an die wir mit eben ſolcher Freude denken, als an die, welche weiter 
gegangen ſind. Nicht ſelten haben gerade die eifrigſten und fähigſten Schüler vor ihrem Eintritt 
in Prima die Schule verlaſſen müſſen, und ſie haben ſich im Leben bewährt. Namen zu nennen 
ſteht uns nicht zu; die Schule richtet und urtheilt nur über ihre Schüler, ſo lange ſie ihr 
angehören. 

Die Friedrich-Wilhelms-Schule iſt eine Schule der Stadt Stettin; der Magiſtrat hat 
das ausſchließliche Patronat. Unſere Schule erkennt es mit dem vollen Gefühle der Dankbarkeit 
an, daß ſie zu ihrer Entwicklung und ihrem Beſtehen von den ſtädtiſchen Behörden, dem Cura⸗ 
torium, dem Magiſtrat und den Stadtverordneten ſtets mit allen Bedürfniſſen freigiebig verſehen 
worden iſt. Zu beſonderem Dank iſt ſie den Herren Oberbürgermeiſtern verpflichtet, welche ſtets 
zugleich den Vorſitz im Curatorium der Schule geführt haben. Seit dem Beſtehen der Schule 
ſind Oberbürgermeiſter geweſen die Herren Maſche, Wartenberg und Hering. Herr Ober— 
Bürgermeiſter Maſche hat weſentlich zur Begründung und würdigen Ausſtattung der Schule 
beigetragen; er hat nachdrücklich die Wahl des Directors Scheibert befürwortet und demſelben 
in den erſten ſchwierigen Zeiten überall zur Seite geftanden. Herr Oberbürgermeiſter Wartenz 
berg hat vier Jahre die Verwaltung geführt; die ganze übrige Zeit, ſechzehn Jahre, hat Herr 
Oberbürgermeiſter Hering die Angelegenheiten der Schule mit Gerechtigkeit, Einſicht und 
Wohlwollen geleitet. Die Herren Stadtverordneten haben wie für das Gedeihen des geſammten 
ſtädtiſchen Schulweſens, ſo beſonders für unſere Schule ſtets die größte Bereitwilligkeit bewieſen; 
namentlich haben wir den Herren Stadwerordnetenvorſtehern zu danken, die nach dem Statut 
immer auch Mitglieder des Curatoriums ſind. Während des Beſtehens unſerer Schule ſind 
Vorſteher geweſen die Herren: Görlitz, Moritz, Heſſenland, Eickſen, Wegener, von 
Dewitz, Saunier. 

Es iſt nicht ſchwer, außer der fortgehenden Pflege, die unſere Schule durch die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden erfährt, einzelne beſondere Beweiſe von dem Maaßſtab anzuführen, in welchem 
für die Entwicklung unſerer Schule geſorgt iſt. Am 5. Dezember 1856 wurde das gegenwärtige 
Gebäude der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule eingeweiht, welches für die Summe von 112,000 Thlr. 
erbaut iſt. Im vergangenen Jahr 1864 erhielten wir eine Orgel und konnten dieſelbe bei der 
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Weihnachtscenſur einweihen. Sie ift ein Werk des Orgelbauers Grüneberg und koſtet 922 
Thlr. Unſere Lehrerbibliothek beſitzt 1074 Werke. Die bei Weitem größte Zahl iſt aus den 
für die Bibliothek bewilligten Mitteln angeſchafft. Für manches werthvolle und koſtbare Werk 
ſind wir aber auch dem hohen Königlichen Miniſterio zu Dank verpflichtet. 

Auch von vielen einzelnen Männern und Frauen hat unſere Schule große Güte erfahren. 

Herr Profeſſor Emsmann brachte während feiner Directoratsverwaltung im Sommer 
1855 den Gedanken einer Wittwenkaſſe für unſere Schule in Anregung. Seine Bemühungen 
bewirkten, daß die Sache zu Stande kam. Am 11. März 1857 erfolgte die Miniſterialbeſtäti⸗ 
gung. Herr Profeſſor Ems mann hat die Kaffe bisher verwaltet. Der gegenwärtige Capital- 
beſtand beträgt 2663 Thlr. 16 Sgr. 2 Pf. Dieſes günſtige Reſultat iſt nur durch außerordent⸗ 
liche Zuwendungen möglich geworden. Gleich zu Anfang überwies Herr Profeſſor Emsmann 
der Kaſſe 50 Thlr. als Ertrag einer von ihm gehaltenen Vorleſung. Frau Dr. Gribel hat 
uns 220 Thaler geſchenkt, und außerdem haben wir aus uns überlaſſenen Verlagsartikeln 
ihres verſtorbenen Gatten, unſers Collegen Dr. Gribel, 62 Thlr. 17 Sgr. eingenommen. Herr 
Collaborator Röttger hielt zu Gunſten der Kaſſe eine Vorleſung, deren Reinertrag 4 Thlr. 
betrug. Am 12. April 1860 erhielt die Wittwenkaſſe durch die Kaufleute Herren Ferdinand 
Jahn, A. Kreßmann, Metzenthin und A. Teitge von 71 Beitragenden die Summe von 
1130 Thlr. Am 9 April 1863 ſchenkte der Kaufmann Borchers, deſſen Sohn als Abiturient 
ehrenvoll ſeine Schullaufbahn vollendet hatte, 50 Thlr. Durch Herrn Oberlehrer Dr. Claus 
erhielt die Kaſſe in 5 Raten 35 Thlr. 

Im Jahre 1861 erhielt unſere Schule die Hellwig'ſche Stiftung, über welche im 
Programm von 1861 ausführlich Bericht erſtattet iſt. Herr Commerzienrath Carl Friedrich 
Hellwig iſt am 23. September 1864 geſtorben. Sein Andenken ſteht in unſerer ganzen Stadt 
in Ehren und wird auch von denen geſegnet werden, denen die unſerer Schule gemachte Stiftung 
zu Gute kommen wird. 

Herr G. A. Töpffer hatte im Jahre 1856 den Gedanken, eine Stiftung ins Leben 
zu rufen, deren Zweck ſein ſollte, Lehrer zur Wiederherſtellung ihrer Geſundheit zu unterſtützen. 
Dieſe Stiftung unterblieb; die von Herrn Töpffer ſelbſt übergebenen 100 Thlr. aber ſind in 
ſeinem Sinne verwandt worden. 

Vielfach ſind unſere Sammlungen durch Geſchenke vermehrt, und recht namhafte Summen 
ſind mir übergeben worden, um für ärmere Schüler das Schulgeld zu bezahlen. 

Am Schluß des erſten Vierteljahrhunderts ihres Beſtehens waren an unſerer Schule: 

Director Kleinſorge; Oberlehrer die Herren Profeſſoren Dr. Emsmann, Kuhr, 
Langbein, die Oberlehrer Schmidt und Bergemannz ordentliche Lehrer waren die Herren 
Lincke, Oberlehrer Dr. Claus, Wulkow, Zarnikow, Dr. Moſt, Marburg, Dr. Schönn, 
Fr. Herbſt, die letzte ordentliche Lehrſtelle wurde verwaltet durch den Candidaten Wicht; Colla— 
boratoren waren die Herren Dr. Pauli und Gellenthinz propiſoriſche Collaboratoren waren 
die Herren S. Herbſt und Meyer. An der Vorſchule waren die Herren Spohn, Löpert, 
beide zugleich Lehrer an der Friedrich-Wilhelms⸗Schule, ferner die Herren Kant und Wobber— 
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min; die letzte Stelle wurde verwaltet durch Herrn Hagewald. Schuldiener war G. Glaſow 
ſeit dem 1. April 1850; ſein Vorgänger Chr. W. Wetzel hatte dies Amt gehabt von Anfang 
der Schule bis zu ſeinem Tode; er ſtarb den 8. April 1849. 

Wir gehen getroft der Zukunft entgegen. Unſere Schule wird in den geſetzlichen Beftime 
mungen das Schickſal aller Realſchulen theilen; offenbar ſind durch die Unterrichts- und Prü⸗ 
fungsordnung die Realſchulen den Gymnaſien näher getreten, was ſchon um der Einheit des 
geſammten höhern Unterrichts willen gut war. Was die Realſchulen wohl mit Recht fordern 
dürfen, iſt, daß ihren Abiturienten nun auch der Zugang zur Univerſität dadurch erleichtert werde, 
daß fie, unter billiger Anrechnung der Fächer des WAbiturienteneramens der Realſchulen, die bei 
dem Gymnaſialeramen nicht vorkommen, nur in denjenigen Dingen geprüft werden, die bem Gym 
naſium eigenthümlich ſind, oder in denen dort ein höheres Maaß verlangt wird. Die Wieder⸗ 
holung der ganzen Prüfung ſcheint weder nothwendig noch billig. 

Wir hoffen mit Zuverſicht, daß es mit Gottes Hülfe unſerer Schule nie an pflichttreuen, 
von ihrem Beruf erfüllten Lehrern fehlen werde, daß dieſe eifrige Schüler finden und das Wohl⸗ 
wollen der Behörden ſowie das Zutrauen ihrer Mitbürger finden werden. 


Schuljahr von Michaelis 1864 bis Michaelis 1865. 


Die Schülerzahl betrug: 


Bericht 


über das 


—33-96-€t«— 


Michaelis 1864. 


Oſtern 1865. 


UnterzeGerta---+-+-- 64 54. INS 7 66 
Ober Serta--- +--+ 6A uertit mr 64 
Unter⸗Quintaa e 6666 65 
Ober- Quinta 633% 67 
Unter⸗Quarta ---- 69 65 
Ober⸗Quarta +--+ 66 AI 64 
Unter⸗Tertia -- OQ tun 67 
Ober⸗Tertia B----- VEER 37 
Ober⸗Tertia A+++ +: 92. fee n 38 
Unter-SefundaB-+- e:: 35 
UnterzGefunda A... 4)h000hhhh 39 
Ober-Sefunda - - - -- 29 eI 33 
Prima «nn 122 13 

637 649 


Die im vorigen Programm angezeigte Anlegung einer neuen Ober-Tertia und die Wenz 
derung des Verhältniſſes ber früheren Sekunda b und Sekunda c hat ſtattgefunden; die beiden 
jetzigen Ober-Tertien und Unter-Sekunden find einander nebengeorbnet. — In den Lehre und 
Leſebüchern hat nur die Veränderung ſtattgefunden, daß für Ober-Quinta und Unter⸗Quarta das 
deutſche Leſebuch von Hopf und Paulſiek, I., zweite Abtheilung; für die franzöſiſche Lectüre in 
Tertia und Unter-Sekunda Theile aus der Theiſſing'ſchen Sammlung; und für die engliſche 
Lectüre in Unter⸗Sekunda die historical series von H. Schütz eingeführt ſind. 

Veränderungen im Lehrer-Collegio. Zu Michaelis 1864 wurden zwei neue ordentliche 
Lehrſtellen eingerichtet, theils wegen der Theilung der Ober-Tertia, theils weil ſchon feit längerer 
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Zeit eine Anzahl überzähliger Stunden hatte gegeben werden müſſen. Aus dieſer Veranlaſſung 
wurde der bisherige Collaborator Friedrich Herbſt zum ordentlichen Lehrer ernannt; eine Stelle 
blieb unbeſetzt und wurde dem Candidaten Wicht zur Verwaltung übertragen. Außer dem Candidaten 
Wicht trat zu Michaelis 1864 als proviſoriſcher Collaborator und Probandus Herr Meyer ein. 
Mit Schluß des Sommerhalbjahrs 1865 verließen uns die Herren Gellenthin und Silveſter 
Herbſt. Herr Gellenthin geht an die Dorotheenſtädtiſche Realſchule in Berlin, Herr Herbſt 
an die Realſchule zu Stralſund. Beide Herren ſind uns als Lehrer und Collegen gleich werth 
geweſen. — Zu Michaelis 1865 rückt Herr Dr. Pauli in die Zahl der ordentlichen Lehrer ein 
und erhält die bisher von Herrn Wicht verſehene Stelle. — Vom 13. Januar bis zum 20. 
Juni war Herr Oberlehrer Schmidt als Abgeordneter in Berlin; ſeine Stelle wurde von den 
Collegen verwaltet. — In den Sommerferien wurden die Collegen Herr Dr. Moſt und Herr 
Wicht von ſchwerer Krankheit betroffen und waren bis zum Schluß des Semeſters außer 
Stande, zu ihrer Amtsthätigkeit zurückzukehren. 

Schulfeierlichkeiten. Am 6. Februar d. J. feierten wir unſer Winterfeſt. Es ſprachen 
bei demſelben der Primaner Schultz über den Aufſchwung der Phyſik in den letzten Jahrhun— 
derten; der Primaner Blankenburg über die Bedeutung der Kohlenfäure in dem Haushal 
der Natur; der Primaner Ganſow über Leben und Dichtung Chamiſſo's. Nachdem der Pri⸗ 
maner Lincke eine Einleitung gegeben hatte, führten die Primaner Lincke, Gribel, Neu⸗ 
mann, E. Malbrane und Schwantes eine Scene aus dem Columbus von Werder auf. 

Am 18. Februar brachten unſere Schüler im Verein mit den Gymnaſiaſten Sr. König⸗ 
lichen Hoheit dem Kronprinzen einen Fackelzug. Der unterzeichnete Director hatte mit den Pri⸗ 
manern Schultz, Blankenburg und Pechſtein die Ehre, Seiner Königlichen Hoheit vorge⸗ 
ſtellt zu werden. 

Am 22. März feierten wir den Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs und entließen 
zugleich die Abiturienten Schultz, Ganſow und Blankenburg. 

Am 17. Juni gedachten wir in der Schlußandacht des Sieges von Bellealliance. — 
Das Sommerfeſt unterblieb in dieſem Jahre, weil wir bei dem mehrfach geſtörten Unterricht 
nicht noch eine neue Unterbrechung herbeiführen wollten. 

Unter Naturalien-Cabinet wurde durch werthvolle Geſchenke des Herrn William Reid 
und des Herrn Ewald vermehrt. 

Herr Maurermeiſter Zieger und Herr General-Conful Guticke ſchenkten je 20 Thlr., 
der abgehende Schüler Richard Hirſch 5 Thlr. zur Bezahlung des Schulgeldes für ärmere Schüler. 

Es folgen die Themata der Aufſätze und der mathematiſchen Arbeiten, welche von den 
Abiturienten zu Oſtern und Michaelis d. J. bearbeitet ſind. 

Oſtern 1864. ; 

Deutſcher Aufſatz. Welche Gründe zur Beſcheidenheit liegen für den Menſchen in den 
Fortſchritten der Wiſſenſchaften und der Cultur? 

Franzöſiſcher Aufſatz. Henry IV. de France. 


Mathematik, Algebra. Eine Jahresrente, die 25 Jahre zu beziehen ift, foll mit 13875 
Thlr., zahlbar nach 10 Jahren, abgelöſt werden. Der Zinsfuß ſoll 4% betragen. Wie groß 
iſt die Rente? 

Analytiſch. Die drei Höhen eines Dreiecks ſchneiden ſich in demſelben Punkte. 

Stereometrie. Einen Cylinder in eine Kugel einzuſchreiben, deſſen Volumen das Drei⸗ 
fache von der Summe der Kugelſegmente iſt. 

Trigonometrie. Unter demſelben Meridian werden am Kap und in Stockholm, deren 
Breitenunterſchiede — 93° 15° 37“, in demſelben Augenblick die Zenithdiſtanzen des culminiz 
renden Mondes gemeſſen, am Cap = 33? 207 24", in Stockholm = 61° 13^ 33“. Man 
ſucht die Entfernung des Mondes von der Erde in Erdhalbmeſſern ausgedückt. Die Erde wird 
als Kugel gedacht. 

Michaelis 1865. 

Deutſcher Aufſatz. Was tragen Land, Volkscharacter, einzelne Männer zu dem Ganzen 
der Geſchichte eines Volkes bei? 

Engliſcher Aufſatz. What part has Russia taken in the European affairs from the 
death of Peter the Great till the overthrow of Napoleon. 

Mathematik, Algebra. Eine neue Fabrikanlage erfordert einen Koſtenaufwand von 
5200 Thlr. und bewirkt im Betrieb eine jährliche Erſparniß von 800 Thlr. In welcher Zeit 
ift die Anlage, Zins auf Zins gerechnet, bezahlt, bei 5% Zinſen? 

Planimetrie. Ein Dreieck zu conſtruiren aus der Grundſeite, der Summe der Scheitel— 
feiten und der Seite des auf der Grundſeite ſtehenden eingeſchriebenen Quadrats (b, q, a + c). 

Kegelſchnitte. In den Endpunkten der großen Achſe einer Ellipſe ſtehen auf ihr zwei 
Perpendikel und ſchneiden eine beliebige Tangente der Ellipſe. Welches iſt das Product dieſer 
beiden Perpendikel? 

Trigonometrie. Zwei Kreiſe haben jeder den Radius r — b. Das gemeinſame Stück 
2T ihrer Centrale ift — 5. Wie groß ift der beiden Kreiſen gemeinſame Flächenraum? 


Es machten und beſtanden die Abiturientenprüfung: 
Zu Oſtern 1865: Schultz, Ganſow, Blankenburg. 
Zu Michaelis 1865: Lincke, Neumann, Gribel. 


Bei der bevorſtehenden Entlaſſung werden ſprechen: 
Abiturient Lincke deutſch: über die natürliche Beſchaffenheit und die geſchichtliche Bedeutung 
der Oſtſee. 
Abiturient Gribel engliſch: über den Einfluß der natürlichen Beſchaffenheit Amerika's auf die 
Civiliſation ſeiner Bewohner. 
Primaner Pechſtein franzöſiſch: über den Einfluß der deutſchen Literatur auf die franzöſiſche. 
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Zu dieſer Feier und der damit verbundenen Feier des fünfundzwanzigjährigen Beſtehens 
unſerer Anſtalt laden wir die obrigkeitlichen und ſtädtiſchen Behörden, unſere früheren Schüler, 
ſo wie die Eltern und Angehörigen unſerer gegen wärtigen Schüler und alle Freunde unſerer 
Schule gehorſamſt und ergebenſt ein. 


Kleinſorge. 
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Lehrer, 
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Vertheilung der Stunden unter die Lehrer 
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Ueber das angebliche Epithel des Rückenmark-Centralkanals 


von 


Dr. Schonn. 


Wenn ich in dem Folgenden nachzuweisen versuche, dass ein Epithel des Rückenmark- 
Centralkanals überhaupt nicht vorhanden, so bin ich mir wohl bewusst, dass ich einer 
allgemein verbreiteten Vorstellung entgegentrete, denn ich wüsste keinen neuern Schrift- 
steller im. histologischen Fache, der nicht von der Existenz dieses angeblichen Epithels 
als von etwas sich von seibst verstehendem überzeugt wäre; und in allen Abbildungen 
von Querschnitten des Rückenmarks von Säugern, Amphibien, Fischen finden wir dasselbe 
dargestellt.- Aus dem Umstande, dass das betreffende Epithel so allgemein als bestehend 
angenommen wird, lasst sich schliessen, dass das Bild der Umgebung des Centralkanals, 
wie es sich an Quer- und Längsschnitten darbietet, dem eines Epithels ähnlich sein muss. 
Das ist es auch allerdings, besonders bei Anwendung schwächerer oder starker aber 
weniger guter Vergrösserungen, allein es ist nicht der optische Ausdruck eines solchen,— 
Um später bequemer darstellen zu können, wie die bestehende Ansicht und die Beschrei- 
bungen der verschiedenen Bestandtheile. des angeblichen Epithels entstanden sind, theile 
ich kurz mit, was uns über dasselbe von denjenigen Forschern berichtet wird, die sich 
spezieller mit dem Rückenmarke beschäftigten. 

In Stilling's grossem Werke: Neue Untersuchungen über den Bau des Rücken- 
marks, Seite 8 u. f. heisst es: Der canalis spinalis wird gebildet oder begrenzt durch 
ein Flimmer-Cylinder-Epithelium. Dasselbe besteht in der Regel aus Cylindern oder Epi- 
thelzellen yon ½30 Länge und Lon ^ grösster Breite in der Mitte. Ein jeder Cylinder 
liegt horizontal, sein freies Ende begrenzt den canalis spinalis, das entgegengesetzte ist 
in der den canalis spinalis zunächst umgebenden substantia grisea enthalten. Die Lagerung 
der Cylinder entspricht. den verschiedensten Radien eines Kreises. An jedem Cylinder 
unterscheidet Stilling 4) sein centrales freies Ende mit den Flimmerhärchen; 2) den 
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Körper oder Mitteltheil sammt nucleus und nucleolus; 3) sein peripherisches Ende und 
4) die Verbindungstheile mit benachbarten Epithelialzellen, Von den Flimmer cilien bemerkt 
Stilling, dass sie allerdings nicht ganz die haarférmigen, runden, glatten und am Ende 
zugespitzten Formen haben, wie die frischen Cilien einer Schleimhaut, vielmehr erschienen 
sie hier und da ungleich, knotig, zeigten oft am Ende eine keulenförmige Anschwellung, 
endeten stumpf wie abgebrochen. An dem Körper oder Mitteltheil unterscheidet Stilling 
wieder drei Theile, von denen der mittlere, gewöhnlich Lan ^^ lang und eben so breit, 
auffallend dunkel gefärbt sei. Diese Färbung rühre vom Zellenkerne sammt nucleolus 
und von einer grossen Menge dunkler Körnchen her. Das peripherische Ende erscheint 
als eine sich von Lan ‘ Durchmesser bis zu Yısoo "77 allmälig verschmälernde Verlänge- 
rung des Mittelstücks. 

Kölliker giebt in seinem Handbuche der Gewebelehre des Menschen 1862 Seite 
308 an, dass er die Fortsätze der Epithelzellen beim Menschen gesehen, eben so die 
mit mehrfachen nucleolis versehenen Kerne in den Epithelzellen in verschiedener Höhe der 
Epithelschicht und zwei etwas verschiedene Formen der Zellen, je nach der Lage des 
Kerns. Seite 303 theilt er mit, dass er beim Menschen wohl zuerst eine Andeutung der 
Cilien gesehen, worauf denn von Stilling ihr Dasein ausser Zweifel gesetzt sei. 

Aehnliche Schilderungen oder auch nur kurze Andeutungen über das Epithel des 
Centralkanals finden wir bei Hannover, Clarke, Schilling, Kupffer, Schröder van der Kolk, 
Metzler, Lenhossék, Bidder, Gerlach, Mauthner, Traugott, Stieda, Owsjannikow. 

Meine Erfahrungen über das angebliche Epithel sind folgende. Macht man sehr feine 
Querschnitte vom Rückenmarke des Frosches, z. B. aus dem Halstheil dort, wo der Central- 
kanal sich erweitert und aus der Gegend des ventriculus quartus (Gegenbaur’s Vergleichende 
Anatomie. Seite 487 fig. 153 bei s.) und betrachtet dieselbe oberflächlich bei schwacher Ver- 
grüsserüng, so wird man ein schönes Cylinderepithel zu sehen meinen, und an Objekten, 
die in doppelt chromsaurem Kali gehärtet wurden, dasselbe auffallend dunkel gefärbt finden. 
Von diesem dunkeln Saume gehen dann in senkrechter Richtung feine Streifen aus, die man 
für die angeblichen Zellenfortsätze halten könnte. Wendet man aber sehr starke und gute 
Systeme an (ich benutzte ein Hartnack’sches Immersionssystem 10 und miltlere Okulare) so 
löst sich der dunkle. Rand in zwei oder drei Reihen von Schnittflächen auf, die den Nerven- 
fasern angehören, deren Contouren man bei schwacher Vergrösserung als feine Streifen 
erkennt. Diese Schnittflächen entsprechen wohl bei Stilling dem Körper oder auch dem 
mittlern Theile des Körpers der Epithelialzellen, siehe dessen Abbildungen tab. XXIII fig. 4- 
bei b, und in K ölliker’s Abbildung S. 309 den mit drei nucleolis versehenen Kernen. Dass 
wir es aber mit dem optischen Ausdrucke von Schnittflächen zu thun haben, geht aus 
folgendem hervor. Einmal ist der Kontour so scharf, wie er sich nur an Schnittflächen 
darbietet, wo also wirklich eine materielle Grenze vorhanden; er gestattet deshalb sehr 
genaue Messungen. Dann sind die ovalen Kontouren durchaus nicht von den Schnittflächen 


unzweifelhafter Nervenfasern in der Umgebung des Centralkanals zu unterscheiden. Ferner 
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stimmt der Breitendurchmesser der angeblichen Epithelkerne mit demjenigen senkrecht 
durchschnittener Nervenfasern aus der Umgebung überein; er beträgt 0,0072 — 0,0096 
mm. während der Längendurchmesser 0,009 — 0,0168 mm. misst, An Querschnitten des 
ventriculus quartus nimmt die Länge des letztern vom dorsalen offenen Ende zum ventralen 
zugespitzten Ende successive zu. Am dorsalen Ende waren die Schnittflächen nahezu 
kreisförmig, die Nervenfasern wurden also senkrecht vom Schnitte getroffen, und der 
Durchmesser betrug etwa 0,009 mm., dann wurden die Schnittflichen immer länglicher, 
so dass der Lüngendurchmesser am’ ventralen Ende 0,0168 mm., also fast die doppelte 
Länge erreichte, — Die von den scharfen Kontouren eingeschlossenen Schnittflächen ge- 
wührten genau dasselbe Bild wie die entsprechenden Flüchen durchschnittener Nerven- 
fasern. Sie schienen an Schnitten von Präparaten, die in doppelt chromsaurem Kali ge- 
härtet waren, sehr wenig dunkler als die Schnittflächen solcher Nervenfasern, die weiter 
entfernt vom Centralkanal verliefen; dies erklärt sich aber sehr einfach aus dem Umstande, 
dasg das doppelt chromsaure Kali die Wände des Kanals unmittelbar bespült und so die 
zunächst liegenden Schichten stärker fürbt; eine bekannte Erscheinung. An Alkohol- 
Präparaten fand ich keinen Unterschied der Färbung. 

Von den meisten Schnittflächen sehe ich nun an guten Präparaten je zwei Kon- 
touren ausgehen, gerade so wie es bei schrüg durchschniltenen Nervenfasern der Fall ist. 
Diese Kontouren vermochte ich je nach der Gegend, aus welcher der Schnitt entnommen, 
und nach der Richtung, in welcher das Rückenmark getroffen wurde, verschieden weit 
verfolgen; an Querschnitten aus der Gegend des ventriculus quartus bis auf 0,12 mm., 
wogegen ich an manchen Lüngsschnitten des Rückenmarks fast nur die Schnittflächen der 
Nervenfasern, von den Stümpfen selbst aber nur sehr wenig sehen konnte. Diese Ner- 
venfaser-Kontouren sind nun unzweifelhaft die Veranlassung zu der allgemeinen Annahme 
feiner Fortsütze der Epithelialzellen gewesen, so wie dieselben von Kólliker S. 309 fig 
170 abgebildet und von einer grossen Anzahl von Forschern beschrieben sind, Entweder 
sah man jeden Kontour für einen fadenférmigen Fortsatz an, oder man hielt immer zwei 
sehr dicht neben einander liegende Kontouren, die aber in Wirklichkeit verschiedenen 
Nervenfasern angehören, für diejenigen der feinen Fortsätze; denn da man, namentlich 
bei schwächeren Vergrösserungen die Kontouren sehr vieler Nervenfasern zu gleicher Zeit 
erblickt, ist es nicht gerade leicht, immer zwei zusammengehörige, deren Abstand durch 
den Breitendurchmesser der Schnittfläche bestimmt ist, herauszufinden. 

Es bleibt mir nun noch übrig, von den angeblichen Cilien zu sprechen. Man 
sieht schon aus dem, was Stilling darüber sagt, dass er Gebilde für Cilien ausgegeben, 
die auch eben so gut alles andere sein können. Ich konnte lange nichts entdecken, was 
Stilling wohl zur Annahme von Cilien bewogen haben mochte, bis ich an demjenigen 
Ende der Schnittflächen, wo das Messer die Nervenfaser verlässt, häufig kleine formlose 


Massen fand, die aber nichts sind als abgelöste oder etwas hervorgezerrte Fetzen des 
1* 
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Randes der Schnittflächen, die je nach der Richtung des Schnittes an einer andern Stelle 
des Schnittrandes erschienen. Sollte Stilling dies für Cilien gehalten haben? 

Nachdem ich die Ueberzeugung gewonnen, dass ein Epithel im Centralkanal 
des Frosches, und wie ich darauf fand, in dem des Welses, der Katze, also wohl, über- 
haupt nicht vorhanden, versuchte ich mir zu erklären, weshalb ich an Querschnitten, an 
Schnitten unter einem Winkel von 45° zur Längsachse, an solchen, die einen noch kleinern 
Winkel mit der Achse bildeten und endlich an Längsschnitten stets Schnittflächen von 
Nervenfasern erhielt, und kam zu der folgenden vorläufigen Annahme, welche diese 
Thatsache allerdings erklären würde. In dem ganzen Verlaufe des Rückenmarks treten 
Nervenfasern zuerst unter einem grössern Winkel an den Centralkanal heran und je näher 
sie demselben kommen, um so kleiner wird der Winkel, den sie mit der Wand des 
Kanals bilden, so dass sie im spätern Verlaufe diese Wand selbst bilden“). Entweder laufen 
sie dann der Längsachse parallel, und man müsste annehmen (was auch wohl stets der 
Fall ist), dass die Längsschnitte niemals vollkommen parallel mit der Achse verlaufen, da 
man immer Schnittflächen erhält; oder die Nervenfasern laufen zwar in einer der Achse 
parallelen Ebene, aber nicht mit der Achse parallel. Dass aber in jedem Punkte des 
Centralkanals Umbiegungen von Nervenfasern statt finden, dass also an allen Stellen des- 
selben Nervenfasern ihren bisherigen mehr centralen Verlauf aufgeben um sich dann mehr 
nach der Peripherie zu begeben, ist mir aus der Beobachtung von gebogenen Stümpfen, 
die ich an Längsschnitten in der Nähe des Centralkanals gesehen, wahrscheinlich geworden. 
Jedoch lege ich auf diese Erklärung wenig Gewicht und spreche zum Schlusse aus, dass, 
nachdem ich für Fische, Amphibien, Säuger die Ueberzeugung von dem Nichtvorhanden- 
sein eines Epithels im Centralkanal gewonnen, sich später für den Menschen und ganz all- 


gemein wohl dasselbe Resultat ergeben wird. 


*) Genauer gesprochen wird der Centralkanal von einer Schicht Bindegewebe begrenzt, der 
innersten der vielen bindegewebigen Schichten, welche in Querschnitten als continuirliche mit dem 
Contour des Centralkanals ziemlich parallel verlaufende Linien erscheinen. Die zweite derselben von 
innen gerechnet erhóht oft die Aehnlichkeit der innern Partie mit einem Epithel, indem sie den 


Anschein einer der angeblichen epithelialen Auskleidung als Basis dienenden Membran hat. 


— — 


Ueber die Entwicklung des Rückenmarks. 


Geschichtliches. Wir besitzen über die Entwicklung des Rückenmarks 
äusserst wenig, und alles, was man darüber bis jetzt weiss, finden wir in den Unter- 
suchungen über die Textur des Rückenmarks und die Entwicklung seiner Formelemente 
von Bidder und Kupffer, Leipzig 1857, in der Entwicklungsgeschichte des Menschen und 
der höheren Thiere von Kölliker, Leipzig 1861, und in den Untersuchungen über die 
Entwicklung der Wirbelthiere von Remak, Berlin 1850, 51, 55. Da mir überdies man- 
ches, was Kupffer und sich ihm anschliessend Kölliker über frühe Entwicklungsvorgänge 
mitgetheilt, unwahrscheinlich schien, so machte ich mich selbst an die Untersuchung. 
So ein halbes Jahr mit der Entwicklung des Rückenmarks von Hühnerembryonen be- 
schiftigt und von dem Entwicklungszustande zwölftägiger Embryonen ausgehend allmälig 
zum Rückenmarke 3'/tügiger gelangend, kam ich zu der Ueberzeugung, dass die Dar- 
stellung Kupffer’s und Kölliker's (Remak's kann überhaupt nicht in Betracht kommen) 
vom 3'/,lagigen Rückenmarke des Hühnchens im Wesentlichen der Wirklichkeit nicht 
entspricht. Kupffer sieht das Rückenmark zu dieser Zeit der Entwicklung in einem sehr 
primitiven Zustande, den es durchaus nicht hat, knüpft hieran Folgerungen für die Phy- 
siologie der Centralorgane des Nervensystems und erklärt in Folge dieses ersten Irr- 
thums die folgenden Entwicklungsvorgänge unrichtig. Da nun Kölliker nach 4 Jahren 
im Wesentlichen dasselbe mittheilt und auch ausdrücklich die Angaben Kupffer’s als mit 
seinen Erfahrungen iibereinstimmend anführt, auch sonst von keiner Seite, so viel ich 
weiss, Widerspruch erhoben worden, so fühle ich mich zu dieser vorläufigen Mittheilung 
veranlasst. 

Ehe ich jedoch die Resultate meiner Untersuchungen an Embryonen von zwei 
Tagen und zwanzig Stunden gebe, will ich der genannten Autoren Darstellung der Ent- 
wicklung des Rückenmarkes eines 3'/,tagigen Hühnerembryos, so weit es mir für das 
Verständniss meiner Angaben nothwendig erscheint, wiedergeben. 

Kupffer sagt: Ein paar Male habe ich genügendere Präparate von 3½ tägigen 
Exemplaren erhalten, die folgende Verhältnisse in der Markanlage darboten: der gerade 
Durchmesser des Querschnitts ist der längere, .. die grösste Breite zeigt der Querschnitt 
im vordern Drittheil, zwischen den symmetrisch gelegenen Austrittsstellen der Nerven- 


bündel. Der Centralkanal ist in seinem hintern Theile dergestalt erweitert, dass sein 
Lumen daselbst rhombische Form zeigt. Ein Epithelium ist deutlich wahrnehmbar. Die 
übrige Markmasse besteht durchweg aus dicht an einander liegenden, 
durch spärliche Intercellularsubstanz zusammengehaltenen, runden Bil- 
dungszellen. Diese letztern messen im Mittel 0,0022‘ par. (also 0,0049 mm.) und 
enthalten bisweilen, aber seltener als dieselben Elemente der Wirbelanlage doppelte 
Kerne. Nervenbündel, aus dem vordern Theil der Seitenhälften entspringend, habe ich 
deutlich wahrgenommen; nicht so entschieden kann ich dasselbe von den Commissuren- 
fasern aussagen. .. Mit Ausnahme des so frühen Epithels (des Centralkanals) war Alles 
nur ein gleichmässiges Aggregat in Form und Grösse übereinstimmender 
Zellen. Dennoch gehen aus dieser gleichartigen Masse schon Nerventasern (der vor- 
dern Wurzeln) von bedeutender Länge hervor, dennoch ‚besteht schon eine Faserkom- 
missur vor dem Centralkanal zwischen beiden Hälften. Diese Umstände liefern wohl die 
gewichtigsten Argumente gegen die Lehre vom cerebralen Ursprunge sämmtlicher Spinal- 
nerven, Es besteht also bereits die Nervenverbindung zwischen Rückenmark und Peri- 
pherie, während die zwischen Rückenmark und Gehirn erst merklich später 
auftritt u. s. w. 

Ohne auf die physiologischen Folgerungen aus dem angeblichen Fehlen der lon- 
gitudinalen Nervenfasern weiter einzugehen, fasse ich Kupffer’s Ansicht von dem ana- 
tomischen Verhalten des 3½ tägigen Rückenmarks nach dem von ihm Gegebenen und nach 
seinen Abbildungen kurz so zusammen: 

Der ganze Markraum, wie er in meinen Figuren I und II deutlich abgegrenzt 
erscheint, ist mit den oben beschriebenen Bildungszellen erfüllt. Nur zwei Stellen sind 
davon ausgenommen. Einmal finden sich jederseits in den vordern seitlichen Theilen 
Ganglienzellen, und dann sieht er in dem vordersten Theile des Marks Commisurfasern. 
Letztere beiden Angaben auch mit meinen Beobachtungen übereinstimmend, siehe Fig. va, 
wo auf der linken Seite sich Ganglienzellen gezeichnet finden. Wegen der Commisur- 
fasern vergleiche man Fig V. Die Existenz longitudinaler Nervenfasern wird mit Nach- 
druck geleugnet, 

Dass Kölliker über die frühern Entwicklungsvorgünge Kupffer's Ansichten theilt, 
will ich durch Wiedergabe einer Stelle seiner Entwicklungsgeschichte nachweisen. $. 256 
heisst es: Zu meinen eigenen Beobachtungen über das Rückenmark übergehend, theile 
ich zuerst mit, dass meine Erfahrungen beim Hühnchen, die bis zum zehnten Tage eine 
zusammenhingende Reihe bilden, im Wesentlichen mit denen von Bidder und Kupffer 
übereinstimmen. Das Medullarrohr besteht unmittelbar nach seiner Schliessung am zweiten 
und dritten Tage überall aus gleichartigen länglichen Zellen, deren längere 
Durchmesser radiür gestellt sind, Am vierten Tage beginnt eine Trennung dieser 
Zellen u. s. w. 
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Für diejenigen, welchen Kupffers Untersuchungen nicht zu Gebote stehen, will 
ich bemerken, dass diese Bildungszellen auch noch in spätern Stadien erwähnt werden, 
und dass, wenn er sowie Kölliker später von longitudinalen Nervenfasern sprechen, sie 
diese nicht etwa dort erscheinen lassen, wo früher ihrer Meinung nach Bildungszellen 
waren, sondern als Belegung der bisherigen Markmasse, als weisse Masse beschreiben. 

Remak's wenige Angaben über die ersten Entwicklungsvorgänge kann ich übergehen, 
da mit den damaligen optischen Hülfsmitteln dergleichen Untersuchungen nicht mit Aussicht 
auf Erfolg angestellt werden konnten. Nur für den einen Satz und den darin sich offen- 
barenden Irrthum, a. a. O. S. 89: „Die Wand des Medullarrohrs besteht zunächst aus 
Zellenreihen, welche im Allgemeinen die Richtung von Radien eines Kreises einhalten, 
der den Querschnitt des Medullarrohrs decken würde,“ ist es mir möglich, eine that- 
sächliche Grundlage in dem Bilde des Rückenmarkschnitts, wie es bei sehr schwacher 
Vergrösserung erscheint (siehe Fig. VIa), zu finden. Welchen optischen Erscheinungen 
seine Darstellung der sonstigen Vorgänge der Entwicklung ihren Ursprung verdankt, ver- 
mag ich nicht anzugeben. 

Methode der Untersu- 
chung. Um so genau wie mög- 
lich die Zeit der Bebrütung fest- 
stellen zu können, legte ich nur 
solche Eier in den Brütofen, die 
dem Nest höchstens eine Stunde, 
nachdem sie gelegt wurden, 
entnommen waren. Wenngleich 
es nun genügt hätte, 3'/,tagige 
Embryonen, die schon Schwie- 
rigkeiten darbieten, zu unter- 
suchen, da Kupffer mit diesen 
beginnt, so ging ich noch weiter 
zurück und härtete Embryonen 
von zwei Tagen und zwanzig 
Stunden, denn nun konnte doch 
kein Zweifel in mir aufsteigen, 
ob die von mir untersuchten 

Fig. I. Exemplare auch eben so jung 

wären wie Kupffer's. Die klei- 

nen Embryonen wurden sogleich nach ihrer Herausnahme aus dem warmen Ei in doppelt 
chromsaures Kali von 2%, gelhan, in Zwischenräumen von wenigen Tagen kamen sie in 
solches von 4%, 6%, und endlich liess ich sie in einer Lösung von 8% so lange 
liegen, bis sie hinreichend gehürtet schienen, worüber mehr als sieben Wochen ver- 


gingen *). Sehr feine Schnitte 
wurden unter Anwendung eines 
achromatischen Condensors mit 
einem Immersionssystem 10 von 
Hartnack untersucht. -Als Zu- 
satzflüssigkeit wählte ich abso- 
luten Alkohol, den man er- 
setzen muss, sobald er ver- 
dunstet ist. In dieselbe Flüssig- 
keit tauchte ich auch bei An- 


fertigung der Schnitte die 
Klinge. Für spätere Wieder- 
holung der Untersuchung wur- 


den die Präparate in Glycerin 


eingeschlossen. 


Die Figuren wurden sämmt- 


lich mit dem Zeichnenprisma 


angefertigt, sind also keine 


schematischen. Ich habe ge- 


Fig. T. zeichnet, was ich (natürlich bei 
immer veränderter Einstellung) 
gesehen, und die Grössen- und Lagenverhältnisse in Fig. VIb und VIIb so gut es gehen 
wollte, wiedergeben; wogegen Fig. I, II, III, IV, V, Via, Vli a so entstanden sind, dass 
ich für die Umsisse System 5 (Fig. I, II, III, IV) und System 4 (Fig Vila) brauchte, 
darauf System 5 respective 4 durch das Immersionssystem 10 ersetzte, den noch bei System 
40 sichtbaren Theil des Contours durch Annäherung des Zeichnenprismas zum Decken 
brachte und dann das Detail einzeichnete. — Die 6 Nummern der Figuren entsprechen 
6 Querschnitten, die demselben Embryo und in dieser Reihenfolge vom Schwanze nach 
dem Kopfe zu entnommen waren; ausgewählt aus einigen vierzig desselben Exemplars. 
Untersuchung. Unter Markmasse, Markraum, Mark verstehe ich stets die zu 
beiden Seiten des länglichen Centralkanals in den Fig. I, II, Vla, Vila deutlich ab- 
gegrenzle Masse. Die Durchmesser der Querschnitte des Marks unterscheide ich wie 


„) Man findet häufig die Ansicht, dass die zur Härtung nóthige Zeit mit dem Volumen 
des Gewebestücks zunimmt. Ich habe dagegen die Erfahrung gemacht, dass nur der relative Wasser- 
gehalt der zu härtenden Masse massgebend ist. Ganz winzige, aber sehr wasserhaltige Embryonen 
bedürfen bedeutend längerer Zeit als z. B. das ganze Rückenmark eines Hechtes oder Welses. Deshalb 
muss man bei ältern Embryonen, ehe män sie in die Hürtungsflüssigkeit legt, das Fruchtwasser aus 


dem Ammion ausfliessen lassen. 
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Kupffer als gerade und quere. Der gerade ent- 
spricht der Richtung von vorn nach hinten, der quere 
verläuft von rechts nach links, wobei der Embryo in 
aufrechter Stellung gedacht wird. 

Messungen an dem Querschnitt Fig. VII ergaben 
für den geraden Durchmesser der Markmasse (die 
beiden Schichten, welche in der Mittellinie des 
Rückens über die Markmasse wegziehen, nicht mit- 
gerechnet) 0,2 mm.; für den queren Durchmesser an 
der breilesten Stelle 0,154 mm. — Der gerade Durch- 
messer der chorda dorsalis betrug 0,066 mm., der 
quere etwas mehr, nämlich 0,075 mm. 

Während nun Kupffer und Kölliker fast die ganze 
Markmasse 3'/tügiger Embryonen aus Bildungszellen 
zusammengeselzt finden, sehe ich an solchen Exem- 
plaren, aber auch schon an Embryonen von zwei 
Tagen und zwanzig Stunden, die grósste Flüche des 
Marks von longitudinal verlaufenden Nervenfasern er- 
füllt. Sind die Querschnitte nicht äusserst fein, und 


solche sind von so kleinen Gegenstünden wie ein ge- 
schrumpfter 3lägiger Embryo nicht leicht herzustellen, 
so ist es unmüglich, über dessen histologische Ver- 
hältnisse ins Klare zu kommen, und dann kann man 
wohl meinen, Zellen vor sich zu sehen. Betrachtet 
man nun aber sehr dünne Schnitte, etwa von 0,015 mm. Dicke, so wird man mit den 
stärksten Vergrösserungen nach und nach immer mehr Stümpfe von longitudinalen Ner- 
venfasern entdecken. Diese sind von sehr verschiedener Stürke und die Durchmesser 
schwanken zwischen 0,001 und 0,0025 mm. Man sieht die Schnittfläche stets oval und 
von ihr zwei Kontouren nach derselben Seile hin verlaufen, die beiden Kontouren der 
Nervenfaser, die ich öfter auf eine Länge von 0,01 mm. verfolgen konnte. Da das Mark 
nàmlich von keinem Sehnitte senkrecht getroffen wird, und ausserdem die longitudinalen 
Nervenfasern nicht genau parallel verlaufen, so kommt der Fall wohl selten vor, dass 
eine Nervenfaser nur die Schnitifläche zeigte. Auch der Umstand, dass bei dicht neben- 
einander liegenden Stümpfen die Schnitiflachen alle nach einer Seite, die Kontouren 
sümmtlich nach der entgegengesetzten Seite liegen, wie es in Fig. II und Fig. IV an 
einzelnen Stellen zu sehen, ist ein Beweis mehr für die Richtigkeit meiner Behauptung, 
dass diese Gebilde longitudinale Nervenfasern seien. 

Aber das Mark zeigt ausser den Nervenfasern noch andere Gebilde, die Gan- 
glienzellen der vordern Hörner. Diese hat Kupffer zwar in der Schilderung des 
2 


Rückenmarks 3½tägiger Hühnchen 
nicht beschrieben, wohl aber spricht 
er von denselben in dem Abschnitte 
vom 4—41/" par, messenden Schaf- 
embryo, den er mit dem 3'/,tagigen 
Hühnerembryo parallelisirt, und setzt 
deren Existenz bei dem letzteren vor- 
aus; ob er sie hier gesehen, lässt 
sich aus seiner Darstellung nicht ent- 
nehmen. Meine Erfahrungen darüber 
sind folgende. 

Zu beiden Seiten des Centralkanals 
in dem vordern Theile der beiden 
Markhälften, aber nicht in der vordern 
Commissur derselben, also dort, wo 
sie in Fig. VII a auf der linken Seite 
gezeichnet sind, finde ich in allen hin- 
reichend feinen Querschnitten, Zellen 
verschiedener Gestalt mit Fortsätzen, 
die ich ohne Rückhalt für die Gan- 
glienzellen der vordern Hórner er- 


Fig. IV. 
klüre. Ich habe einige der Ganglien- 
zellen des in Fig. VIla im Umrisse gegebenen Präparats nach dem Bilde des Immer- 
sionssystems und mit Hülfe des Zeichnenprismas gezeichnet, so dass Fig. VIIb im- 
Grossen wiederholt, was in Fig. VII a in der linken vordern Ecke angedeutet erscheint. 
Die Formen sind möglichst treu wiedergegeben. Nur muss man sich noch die leeren 
Räume zwischen den einzelnen Zellen sowohl mit sol- 
chen als mit Nervenfasern ausgefüllt denken, da ich 
nur diejenigen gezeichnet habe, deren Umrisse schärfer 
hervortraten. Drei dieser Zellen zeigten folgende 
Grössenverhältnisse: | 
Lüngendurchm. 0,006 mm., Breitendurchm. 0,0045 mm., 

: 0,007. - $ 0,005 - 

- 0,0075 - - 0,005 - 
wo unter Lüngendurchmesser die Entfernung von der 
Ursprungsstelle der beobachteten austretenden Faser 
bis zum diametral gegenüberliegenden Punkte der Zelle und unter Breilendurchmesser 
der hierauf senkrechte grösste Abstand der Zellenkontouren verstanden ist. Bei einigen 
Zellen konnte man aus der Citronenform wohl auf zwei Fortsätze schliessen. Doch will 


Fig. V. 


LEN 


ich über die Anzahl derselben nichts 
Bestimmtes behaupten, da es schon 
Schwierig ist, diese embryonalen Ge- 
bilde überhaupt als Ganglienzellen zu 
erkennen. Nur das eine will ich noch 
erwähnen, dass fast alle von mir be- 
obachteten, mit Schnittfläche versehe- 
nen Fortsätze des Querschnilts Fig. 
Ii*) nahezu in derselben Richtung 
verliefen. Hat man die Ganglienzellen 
der vordern Hörner unzweifelhaft er- 
kannt, so ‘wird man gewiss auf den 
Gedanken kommen, diejenigen der hin- 
tern Hörner aufzusuchen. Ich habe mich einige Zeit damit beschäftigt, bin aber bis jetzt 
zu keinem sichern Resultate gekommen und führe deshalb nur an, ‚dass ich an manchen 
Querschnitten mehr in den hintern Spitzen der Markhälften Gebilde mit Fortsätzen gese- 
hen, die man füglich für Ganglienzellen halten könnte. 

Während so meine bisherigen Präparate mir keine 
Aufschlüsse über das sonstige Vorkommen von Gan- 
glienzellen gaben, erkannte ich in unzweideutiger 
Weise die Bestandtheile der vordern Commissur beider 
Markhälften. Dieselbe zeigt in der Richtung von vorn 
nach hinten eine Breite von 0,016 mm. und während 
ich in den Querschnitten Fig. I nur vereinzelte Stümpfe 
von Nervenfasern gesehen und abgebildet, konnte ich 
an dem Querschnitte Fig. V erkennen, dass die vor- 
dere Commissur von Nervenfasern gebildet wird, die 
von einer Markhälfte zur andern verlaufen. Wenn- 
gleich es sehr schwierig ist, aus der Richtung der 
Stümpfe auf den Verlauf der Nervenfasern zu schliessen, 
da man bei so kleinen Gegenstünden niemals weiss, 
unter welchem Winkel der Schnitt das Mark getroffen, 
so glaube ich doch, dass man sich keines voreiligen 
Schlusses schuldig macht, wenn man aus einem Bilde, 
wie es Fig. V wiedergiebt, eine Verbindung beider Markhälften durch Nervenfasern fol- 


*) Der Holzsehnitt Fig. II zeigt links unten nur die zu breit gegebenen Fortsütze der Gan- 
glienzellen, wührend der Holzschneider diese selbst nicht dargestellt hat. 


Diese Figur zeigt in der Ecke 

links dasselbe im Kleinen, was 

in Fig. VIL b im Grossen dar- 
gestellt ist. 
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gert. Damit soll aber nicht gesagt sein, dass diese verbin- 
denden Nervenfasern horizontal verlaufen, (Bei aufrecht ge- 
dachter Stellung des Embryo.) 

Zum Schluss will ich noch einiges über die das Rücken- 
mark begrenzenden Lagen mittheilen. — Wie aus Fig. Vla 
ersichtlich, wird das Rückenmark 2‘/,tagiger Embryonen seit- 
lich von vier ganz differenten Zellenschichten begrenzt. Nur 
die beiden äussersten Schichten beider Seiten setzeu sich bis 
zur Mittellinie des Rückens fort und gehen hier in einander 
über, so dass die Markmasse nach hinten von zwei Schichten, 
nach beiden Seiten hin von vier Schichten begrenzt wird; die 


beiden innersten Schichten hören nach dem Rücken zu allmählig auf. 
Die äusserste Schicht hat einen durchaus epithelialen Charakter. Der mittlere 
Durchmesser der einzelnen Zellen beträgt 0,008 mm. 


Fig. VII b. 


Die Zellen der zweiten 
Schicht sind länglich, eitronen- 
fórmig; sie sind so angeordnet, 
dass die Längendurchmesser 
alle parallel mit einander und 
tangential zur Peripherie des 
Marks laufen. In der Mittel- 
linie des Rückens trennt sich 
diese zweite Schicht häufig vom 
Mark, und dann sieht man 
Schnüre, die von diesen Zellen 
in der Weise gebildet werden, 
dass stets deren spitze Enden mit 
einander verbunden sind. Zwei 
Zellen solcher einzelnen Züge 
hatten folgende Dimensionen: 


Länge 0,01 mm., Breite 0,005 mm. Länge 0,015 mm., Breite 0,008 mm. 
Zellen derselben Schicht, aber aus der zusammenhängenden Lage der Seitenwände massen 
0,008—0,001 mm. in der Länge und 0,007 mm. in der Breite, 


In der dritten Schicht stehen die Zellen mit ihrem längern Durchmesser senkrecht 


zur Peripherie des Marks, 


wie in Fig. VIb zu sehen. Die Zellen der vierten Schicht 


dagegen scheinen mir keine ausgezeichneten Anordnungs-Richtungen zu haben. Das Nä- 
here über die morphologische Bedeutung der verschiedenen Schichten behalte ich mir vor. 


Stettin, den 1. August 1865. Dr. Schönn, 


——— 


